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Dank von sächsischen Seniorenärzten
Einen wunderschönen sonnigen Tag 
verbrachten kürzlich 25 ehemalige 
Mitarbeiter des Öffentlichen Gesund-
heitsdienstes, meist Amtsärzte, vier 
mit ihren Ehepartnern, in Wermsdorf 
und Hubertusburg, schreibt Dr. Arndt 
Beckert aus Oschatz.

Zuerst besuchten unsere Gruppe die 
Ausstellung „Karl-Hans Janke – Genie 
– Schizophrenie?“ mit einem Kurzfilm. 
Viele hatten auch schon im Fernsehen 
den MDR-Dokumentationsfilm darüber 
gesehen. Steffi Saupe vom Rosengar-
ten-Verein Hubertusburg führte uns 
und berichtete über das Leben und 
Wirken des seit 1949 in den Kranken-
anstalten untergebrachten Psychiatrie-
patienten, als solchen er sich aber nie 
gesehen hat. Danach begrüßte uns im 
Schlosshof des Alten Jagdschlosses 
Bürgermeister Matthias Müller. Seine 
Mitarbeiterin Susanne Müller von der 
Touristinformation Wermsdorf zeigte 
uns die Räumlichkeiten  des Alten Jagd-
schlosses und das König-Albert-Denk-
mal.

Anschließend ging es bei einem un-
terhaltsamen  Zwei-Kilometer-Spazier-
gang zum Seegasthof  Horstsee, wo Fa-
milie Schulz leckere Menüs zur Auswahl 
zusammengestellt hatte. Infolge der 
sommerlichen Temperaturen konnte 
direkt auf der Seeterrasse gespeist wer-
den. Auf dem Rückweg machten wir an 
der von Bruno Kubas aus Dahlenberg 
bei Dommitzsch geschaffenen Fischer-
stele halt. 

Hierfür hatte uns Ex-Binnenfischerei-

Direktor Udo Seidlitz (selbst leider ver-
hindert) einen ausführlichen Bericht 
über die Geschichte der Fischerstele 
zukommen lassen. Interessant war für 
uns zu erfahren, dass die Anlage vom 
Caritas-Sozialwerk Wermsdorf gepflegt 
wird und die finanziellen Kosten (500 
Euro/Jahr) durch die Teichwirtschaft 
Wermsdorf mit ihrem Chef Georg Stäh-
ler getragen werden. 

Über den alten Küchenweg von Reck-
witz  aus erreichten wir programmge-
mäß das Schloss Hubertusburg, nach-
dem ich vorher den ärztlichen Kollegen  
die Klinikgebäude und meine ehemali-
ge Wirkungsstätte gezeigt hatte. Am 
Schloss begrüßte uns der Vorsitzende  
des Freundeskreises Schloss Hubertus-
burg, Dr. Georg Müller (Ex-Chefarzt der 
Kliniken). 

Er gab uns in der Begegnungsstätte 
(als Ersatz des wegen Baumaßnahmen 
bereits gesperrten Oval-Saales) einen 
geschichtlichen Abriss  über die Nut-
zung des Schlosses seit dem Napoleon-
Krieg bis zur Gegenwart – vom Lazarett 
über die Irrenanstalt, Landesanstalten, 
Wirren im Zweiten Weltkrieg und da-
nach, Krankenanstalten und Kliniken 
Hubertusburg, den Einschnitt nach der 
Wende bis zum jetzigen Fachkranken-
haus Hubertusburg. Interessant waren 
auch seine Ausführungen über den 
Freundeskreis Hubertusburg, die Hu-
bertusbriefe und die Friedensgespräche 
sowie die Vorbereitung für 2013 – 250 
Jahre Hubertusburger Frieden.

Danach hatte Gabriele Lehmann, 
Vorsitzende des VBFf, einen Sektemp-

fang vorbereitet. Sie hatte erst vorigen 
Monat den neuerlichen Verein aus ver-
schiedenen Gründen unter folgendem 
Namen ins Leben gerufen: „Vereinbar-
keit von Beruf und Familie fördern im 

Landkreis Nord- und Mittelsachsen“ 
(VBFf). Wünschen wir dem Verein eine 
erfolgreiche Zukunft. 

Ihre Mitarbeiterin Susanne Heller 
empfing uns im Schlosshof als Faustina 

Bordoni im königsblauen Barockkleid. 
Bordoni war seiner Zeit die Lieblings-
Sopranistin von August dem Starken. 
Frau Heller führte uns durch die Aus-
stellungsräume, erzählte über die 

Schlossgeschichte, von den aufwendi-
gen Parforcejagden und den rauschen-
den Festen. Natürlich durften dabei die 
schönen Mätressen von August nicht 
fehlen. Die Ausstellung ist jetzt im Ge-
bäude 21 gegenüber einem Rundflügel 
wegen anstehender Umbaumaßnah-
men zu sehen. Absoluter Höhepunkt 
der Schlossführung  war für uns alle 
die originalgetreu erhaltene und res-
taurierte Schlosskirche. 

Als hier Hobby-Sopranistin Susanne 
Heller, alias Faustina Bordoni, das „Ave 
Maria“ bei herrlicher, fast Echo-Akustik 
sang, waren wir höchstbegeistert, 
gleichfalls im Foyer bei den originalen 
„Vier-Jahreszeit-Statuen“ gab sie das 
Jagdlied „Auf, auf zum fröhlichen Ja-
gen“ zu Gehör. 

Zum Abschluss begaben wir uns alle 
zur Kaffeetafel in die Begegnungsstätte 
im westlichen Rundflügel, wo uns der 
selbst gebackene Kuchen des oben ge-
nannten Vereines mundete. Es bleibt 
uns ein ganz großes Dankeschön an 
alle Genannten zu sagen, die uns dieses 
dritte Seniorentreffen der Ärzte des Öf-
fentlichen Gesundheitsdienstes zum 
Erlebnistag werden ließen. 

Die meisten kannten bislang Werms-
dorf nicht, waren umso mehr erstaunt, 
was dieser Erholungsort zu bieten hat 
und wollen im nächsten Jahr zum Jubi-
läum 250 Jahre Hubertusburger Frie-
den mit Familien wieder anreisen, viel-
leicht schon zum Horstseeabfischen im 
Oktober. Das nächste Seniorentreffen 
wird uns 2013 in der Landeshauptstadt 
Dresden zusammenführen.Die Teilnehmer des Ärzte-Seniorentreffens beim Fototermin auf dem Hof der Hubertusburg.  Foto: Privat

Große Gefühle nach dem Laufen
Bereits zum zweiten Mal beteiligten 
wir, die Klinik für Drogenrehabilita-
tion in Wermsdorf, uns an Laufver-
anstaltungen in unserer Region. An-
fang März starteten drei unserer 
Rehabilitanden unter der Leitung der 
Sporttherapeutin beim City-Lauf 
über zehn Kilometer in Dresden, be-
richtet Daniela König.

Unser Ziel war, diese Distanz zu be-
wältigen. Doch alle Teilnehmenden 
übertrafen ihre Erwartungen. Nicht ei-
ner benötigte mehr als 60 Minuten bis 
ins Ziel. Letztes Wochenende nun star-
teten wir erneut durch. Der Stadtlauf 
setzte neue Ziele. Neueinsteiger nah-

men teil und hielten durch, alte Hasen 
verbesserten ihre Zeiten. Nun folgt am 
10. Juni der erste Halbmarathon über 
21 Kilometer in Dresden. Für viele, vor 
allem sportlich aktive Menschen, wird 
das keine besondere Steigerung der 
sportlichen Leistung, sondern ein ganz 
normales Ziel sein.

Doch unsere Läufer  sind keine ge-
wöhnlichen Halbmarathonläufer. Un-
sere Läufer haben ganz besondere Ge-
schichten zu erzählen und in ihrem 
Leben sehr viele Tiefen, zum Glück 
auch Höhen, erlebt. Dabei haben sie 
ihre Körper mitunter an die Grenze 
zum Zumutbaren gebracht. Irgend-
wann ging gar nichts mehr. Harte Dro-

gen wie Heroin oder Crystal standen 
auf der Tagesordnung. Irgendwann 
streiken sowohl Körper als auch Psy-
che. Dann heißt es Entgiftung. Und wer 
Mut genug besitzt und Kraft hat, be-
ginnt eine Langzeittherapie, zum Bei-
spiel bei uns in Wermsdorf. Eine Klinik 
für Doppeldiagnosen: Das heißt, die 
Suchterkrankung an sich sowie eine 
weitere psychische Erkrankung, zum 
Beispiel Psychosen, Persönlichkeitsstö-
rungen oder Depressionen.

Unseren Rehabilitanden wird ein 
vielfältiges und ganzheitliches Thera-
pieprogramm geboten. Eine Säule ne-
ben der psychologischen, sozialthera-
peutischen und pflegerischen 

Betreuung sowie der Ergotherapie bil-
det dabei die Sport- und Bewegungs-
therapie.  Sport als neue Freizeitaktivi-
tät kann dem Leben einen neuen Sinn 
geben, das Leben vielleicht sogar ret-
ten. 

Die Sporttherapie fängt vom Behand-
lungskonzept her niederschwellig an. 
Bei vielen Rehabilitanden ist das Leis-
tungsniveau sehr weit unten, viele sind 
durch jahrelangen Drogenkonsum 
nicht in der Lage, intensiv Sport zu be-
treiben. Das eigentliche Ziel der Sport-, 
und auch Lauftherapie ist es, mehr Le-
bensfreude zu entwickeln und sich fit-
ter zu fühlen.  Der Wettkampfcharakter 
spielt dabei nur eine untergeordnete 

Rolle. Wer fit ist und Leistung bringt, in 
welcher Intensität auch immer, der 
fühlt sich besser. Und dieses gute Ge-
fühl wirkt sich auch auf die Psyche aus. 
Die Rehabilitanden werden selbstbe-
wusster, wenn sie merken, dass sie 
bessere Leistungen erbringen und zum 
Beispiel beim Treppensteigen nicht 
mehr keuchen. 

Es geht somit darum, den Menschen 
über eine gestärkte Physis in seiner 
Persönlichkeit zu stärken. Somit sind 
Sport und Lauftherapie ein integraler 
Bestandteil der Suchttherapie.  Das 
Laufen hat mir gezeigt, du kannst alles 
schaffen – auch neue Bestzeiten beim 
Halbmarathon.

Obst aus einer Hand
Die Schüler der 11. Klasse des Beruf-
lichen Gymnasiums Oschatz waren 
zu Gast in der Obstland AG Dürr-
weitzschen, schreibt Simone Schwar-
zer.

Der Prokurist informierte die künfti-
gen Abiturienten über den Aufbau des 
Unternehmens. Dabei erfuhren die 
Schüler Interessantes über die Zusam-
mensetzung der AG, aber auch über 
das Vertriebskonzept. Sachsenobst ist 
das einzige Obstbauzentrum, das so-
wohl Tafelobst als auch Säfte aus eige-
ner Produktion anbietet. Die Schüler 
konnten sich bei einer Verkostung von 
der Qualität überzeugen. 

Anschließend wurden der giganti-
sche Lagerkomplex und die Verpa-
ckung besichtigt. Durch eine Vielzahl 
technischer Möglichkeiten gelingt es in 

Dürrweitzschen, Äpfel lange frisch zu 
halten. Die vollautomatische Sortieran-
lage beeindruckte dabei genauso wie 
die Verpackungsstrecken.   

Bei einer abschließenden Rundfahrt 
wurde die Dimension der verschiede-
nen Plantagen sichtbar. Neben den all-
gemein bekannten Apfelbäumen waren 
auch Erdbeerfelder und Haselnuss-
plantagen zu sehen. Auch ein Experi-
mentierfeld konnten die Schüler be-
sichtigen. Dort wird mit einer 
Netzabdeckung versucht, die Früchte 
vor Hagelschlag zu schützen. Eine 
technische Raffinesse gehört zur Obst-
land-AG, die sogenannte Hagelkanone. 
Mit dieser soll es gelingen, die Bildung 
von Hagelkörnern einzuschränken. Die 
Schüler waren beeindruckt und wer-
den sich beim Hineinbeißen in einen 
Apfel sicher gern erinnern. Die Schüler werden durch die Obstplantagen geführt.  Foto: Privat

Spaß für die  
besten Muttis in 

der Kita
Die Knirpse der Kita „Wirbelwind“ in 
Calbitz waren ein eingeschworenes 
Team, schreibt Katrin Heller.

Schon lange haben sie dem Mutter-
tag, zu dem sie ihre Muttis in ihren 
Kindergarten eingeladen haben, entge-
gengefiebert. Alles sollte besonders 
schön an diesem Nachmittag werden. 
Erst wurden hübsche Einladungskarten 
gestaltet, dann musste eine liebe Mut-
tertagskarte her und natürlich ein klei-
nes Geschenk. Den größten Spaß, aber 
auch eine gute Vorbereitung machte 
das Programm. Zusammen mit ihren 
Erzieherinnen haben schon die Kleins-
ten Wochen vorher geprobt. Die Vor-
schulkinder hatten sich etwas Beson-
deres überlegt: ein Märchen-Ratelied. 
Es war ein toller Nachmittag. Und ein-
mal mehr wissen wir, wie wichtig Lie-
be, Kreativität und Spaß für die Kinder 
sind und was sie uns als Muttis schen-
ken. Vielen Dank an die Erzieherinnen 
der Kita „Wirbelwind“. Man sollte nicht 
vergessen, dass auch sie Mütter sind 
und wenn nicht, dann bestimmt noch 
werden.

Muttertag  
bei den  

„Posthörnchen“
Die Kinder vom ASB-Hort Posthörn-
chen in Wermsdorf überraschten ihre 
Muttis mit selbst gebastelten Auf-
merksamkeiten, schreibt Frau Tho-
mas.

Sie begeisterten ihre Zuschauer mit 
einem bunt gemischten Programm aus 
Gedichten, Liedern und Showtanzein-
lagen rund um den Muttertag. Die „Wil-
den Kerle“ zeigten zum Abschluss eini-
ge Breakdance-Kunststücke, und 
anschließend konnten sich alle den 
selbst gebackenen Kuchen der Hortne-
rinnen schmecken lassen. Ein großer 
Dank gilt der Gemeindeverwaltung 
Wermsdorf für die Bereitstellung der 
Räumlichkeiten.

Liebe Leser, es gibt sicher vieles, das 
Sie auch anderen Lesern unserer Zei-
tung erzählen möchten. Wir veröffent-
lichen Ihre Zeilen in unserer Rubrik 
Leserpost. E-Mail: oschatz.redaktion@
lvz.de. Weitere Informationen unter 
Tel. 03435/97 68 10.
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